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KLAVIERPFLEGE:
GERT GÄBLER, KLAVIER- UND CEMBALOBAUER
1. Kammerorchesterkonzert
SZYMON GOLDBERG ZUM 100 . GEBURTSTAG
Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung und Violine
Ralf-Carsten Brömsel | Violine
Heike Janicke | Violine
Maria Stosiek | Violine
Sonnhild Fiebach | Cembalo




Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein




Antonio Vivaldi (1678 – 1741) 
Konzert A-Dur für Violine, drei Echo-Violinen,




Johann Sebastian Bach (1685 – 1750)
Konzert für drei Violinen D-Dur (Rekonstruktion




Georg Philipp Telemann (1681 – 1767)





Konzert für vier Violinen und Streichorchester




Ulf Prelle | Violoncello
P A U S E
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Hans Kox (geb. 1930)
Six one-act plays for 29 musicians (Sechs Einakter
für 29 Musiker) – Suite für Kammerorchester
I In our day and age (Heutzutage)
II How was it yester years? (Wie war es in den vergangenen
Jahren?)
III Every day I wake up saying … (Jeden Morgen wache
ich auf und sage …)
IV Tomorrow is another day (Morgen ist ein neuer Tag)
V Every night I lie down thinking (Jede Nacht lege ich
mich hin und denke)
VI It was a polluted day, but tomorrow like a virgin slate
awaits time’s future inscriptions (Es war ein unreiner Tag,
aber das Morgen erwartet wie eine jungfräuliche
Schiefertafel die zukünftigen Beschriftungen der Zeit)
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Sinfonie Nr. 57 D-Dur Hob.I: 57
Adagio – Allegro di molto
Adagio
Menuetto. Allegretto – Trio
Finale. Prestissimo
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Szymon Goldberg –
ein Geiger von Weltrang im 20. Jahrhundert
»Er kann wohl gegenwärtig als der beste Konzertmeister in Euro-
pa überhaupt angesprochen werden«, schrieb Wilhelm Furtwäng-
ler 1933 über den polnischen Geiger Szymon Goldberg, der seine
Laufbahn als 16-Jähriger 1925 bei der Dresdner Philharmonie be-
gann, ehe er 1929 Furtwänglers Ruf zu den Berliner Philharmo-
nikern folgte. Sein 100. Geburtstag wird mit diesem Konzert be-
gangen – eine Ehrung durch seine »Urenkel« auf der Position der
Konzertmeister in jenem Orchester, in dem Szymon Goldberg sich
erstmals erprobte.
Violinissimo! Gemeinsam solistisch agierend, erweisen die drei
Konzertmeister der Dresdner Philharmonie dem Geiger Szymon
Goldberg die Ehre. Als Gast dabei ist die erste Preisträgerin des
1. Szymon-Goldberg-Wettbewerbs.
6
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Im zweiten Teil des Konzerts wird eine programmatische Idee des
Dirigenten Goldberg aufgegriffen: Er dirigierte 1971 beide Kom-
positionen in einem Konzert mit dem Niederländischen Kammer-
orchester beim Prager Frühling. Faszinierend daran ist die Kombi-
nation des zeitgenössischen Werkes des Niederländers Kox mit der
identisch besetzten Haydn-Sinfonie. Goldbergs Haydn-Aufnahmen
aus den 1960er Jahren verblüffen durch die für die damalige Zeit
ungewöhnlich frische und entstaubte Interpretation, deren Geist









S zymon Goldberg wurde am 1. Juni 1909in Wloclawek geboren. Der an der Weichsel
rund 140 km nordwestlich von Warschau gele-
gene Ort gehörte zum Zeitpunkt seiner Geburt
zum russischen Zarenreich. Er erlernte das Gei-
genspiel bei seinem ers-
ten Lehrer Mieczyslaw
Michalowicz. Mit neun
Jahren, 1918, wurde er
Schüler von Carl Flesch.
12-jährig debütierte er
1921 in Warschau und
trat 1924 mit großem
Erfolg in Berlin auf.
1925, als 16-Jähriger,
erhielt er die Stelle des
Konzertmeisters in der
Dresdner Philharmonie,
die er bis 1929 ausübte. Neben seinen Pflichten
als Orchestermusiker trat er mit der Philharmo-
nie in Dresden und bei verschiedenen Gastspie-
len als Solist auf. Seine Soloauftritte wurden in
der Presse mit höchster Anerkennung begleitet.
Mit Musikern der Dresdner Philharmonie bilde-
te er das Simon-Goldberg-Quartett, aus dem
später das Streichquartett der Dresdner Philhar-
7
  Progr_KOK1_9.12.2009  30.11.2009  15:43 Uhr  Seite 7    (Schwarz/Pr
Das Streichtrio Emanu-
el Feuermann, Szymon
Goldberg und Paul Hin-
demith (v. l.) trat 1931
und 1932 mit Werken
von Beethoven, Reger
und Schubert auch im
Rundfunk auf.
monie hervorging (Szymon Goldberg, Joseph
Lasek, Herbert Ronnefeld und Enrico Mainardi).
Obwohl Szymon Goldberg in erster Linie ein In-
terpret des klassischen Geigenrepertoires war,
beteiligte er sich mit dem Pianisten Paul Aron
auch an dessen Konzertreihe »Neue Musik«
(1928,1930). 1929 kam er auf
Wilhelm Furtwänglers Wunsch
als Konzertmeister zum Ber-
liner Philharmonischen Or-
chester. Mit Paul Hindemith
und Emanuel Feuermann bil-
dete er zwischen 1930 und
1933 ein Streichtrio.
Nach der Machtübernah-
me durch die Nationalsozia-
listen gehörte Szymon Gold-
berg zu den vielen Musikern,
die unter das Verbot der Be-
rufsausübung fielen. Trotz Fürsprache Furtwäng-
lers verlor er im Sommer1934 seine Konzertmeis-
terstelle und verließ das Land. Zu einem seiner
letzten regulären Auftritte in Deutschland gehör-
te die Interpretation des Beethoven-Violinkon-
zerts mit dem Berliner Philharmonischen Orches-
ter unter Wilhelm Furtwängler. Unmittelbar vor
seiner Flucht trat er im Rahmen eines Konzerts
für die »Jüdische Winterhilfe« in der Berliner Sy-
nagoge in der Lindenstraße auf. Von seinem ers-
ten Zufluchtsort am Lago di Como (ob auf ita-
lienischer oder auf schweizerischer Seite, bleibt
unklar) reiste er im Herbst 1934 nach Dresden,
wo er mit Paul Aron – ebenfalls aus dem Exil ge-
kommen – noch einmal im Rahmen der »Dresd-
ner Künstlerhilfe« musizierte. Die Jahre danach
verbrachte Szymon Goldberg abwechselnd in
Europa, den USA und Asien. Er unternahm
erfolgreiche Konzertreisen im Duo mit der Pia-
nistin Lili Kraus. 1938 trat er mit Erfolg in New
York auf. Während einer Indonesien-Konzertrei-
se, bei der er u.a. mit Max Vredenburg musizier-
te, wurde er durch die Japaner interniert und
blieb 1942 bis 1945 in Haft.
8 Szymon Goldberg
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Unter den Einspielun-
gen, die Szymon Gold-




erster Satz von Mozarts
A-Dur-Konzert KV 219












zuerst mit der Pianistin
Lili Kraus, in späteren




in einer Aufnahme aus
den 1960er Jahren,
spielte eine Guarneri
del Gesù von 1734, die
auch als »Baron Vitta«
bekannt wurde.
Nach 1945 unternahm er zahlreiche Konzertrei-
sen durch Europa, Israel, Südafrika, Nord- und
Südamerika. 1953 wurde Szymon Goldberg
Staatsbürger der USA. 22 Jahre lang führte er ab
1955 als Dirigent das Nederlands Kamerorkest,
mit dem er in den Niederlanden und im Ausland
auch als Solist die Violinkonzerte von J. S. Bach
und Mozart spielte. Außerdem trat er als Solist
und Dirigent mit dem London Symphony, dem
BBC Symphony, dem Cleveland, dem Chicago
Symphony und dem Boston Symphony Orches-
tra (Tanglewood Festival) auf. Er leitete in den
USA Meisterkurse für Violine und Kammermu-
sik und unterrichtete an führenden Musikhoch-
schulen: New York Juilliard School of Music,
New Haven Yale University, Philadelphia Curtis
Institute, New York Manhattan School of Mu-
sic, Aspen (CO) Music School. Von 1977 bis 1979
war er Leiter der Manchester Camerata.
Die letzten zwei Lebensjahrzehnte verbrach-
te er in London. Von 1990 bis zu seinem Tod
am 19. Juli 1993 in Toyama bei Tokyo leitete er
die Neue Japanische Philharmonie in Tokyo.
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Echokonzert und Einakter –
Streichermusik von Vivaldi bis Kox
Antonio Vivaldi 
* 4. März 1678
in Venedig











op. 3 Nr.10 RV 580
Spieldauer
ca. 10 Minuten
A ntonio Vivaldi hat die Konzertform sichernicht erfunden. Wohl aber machte er den
Wechsel von Tutti-Ritornellen und frei modu-
lierenden, virtuosen Solopassagen in ganz Eu-
ropa zum Standard, indem er diese Satzanlage
in rund 500 Werken immer neu und fantasie-
voll abwandelte. Seine Experimentierlust er-
streckte sich auf alle nur erdenklichen Kom-
binationen von Soloinstrumenten, aber auch auf
bestimmte Klangeffekte. Im Konzert RV 552
findet sich die Spielanweisung »per eco in lon-
tano« – als Echo aus der Ferne. Sie bezieht sich
auf drei Violinen, die weder mit der Solovioline
konkurrieren, noch dem Ripieno, also den Or-
chesterstreichern, angehören. Sie sind statt des-
sen getrennt vom Ensemble zu postieren und
geben dadurch den in der Barockmusik ohnehin
gebräuchlichen Echoeffekten eine faszinierende
räumliche Dimension. Vivaldis Echokonzert hat
die üblichen drei Sätze in der Abfolge schnell –
langsam – schnell. Allerdings sind sie alle um-
fangreicher als gewohnt – bedingt durch die
häufigen Motivwiederholungen, die notwendig
sind, um das Echo zur Geltung zu bringen.
Welche Wirkungen sich mit vier Soloviolinen
auch ohne Raumklang erzielen lassen, zeigt Vi-
valdis h-Moll-Konzert op. 3 Nr.10. Besonders
beeindruckt in dieser Hinsicht der Larghetto-Teil
des langsamen zweiten Satzes: Hier ist keine
Melodie, kein Thema zu erkennen, sondern nur
eine Folge gebrochener Akkorde. Sie erhält aber
eine ganz eigenartige Färbung dadurch, dass Vi-
valdi jeder der vier Violinen ein eigenes Bewe-
gungsmuster zuordnet und dieses bis zum Ende
beibehält. Dass das Konzert üblicherweise unter
einer Opusnummer (und nicht als RV 580 nach
seiner Nummer im Verzeichnis des dänischen
Musikwissenschaftlers Peter Ryom) identifiziert
wird, hat im Übrigen einen Grund: Es zählt zu
den Werken, die zu Lebzeiten des Komponisten
im Druck erschienen. Der Amsterdamer Verleger
10 Vivaldi | J. S. Bach
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Estienne Roger brachte die
zwölfteilige Sammlung »L’e-
stro armonico« im Jahr 1711
auf den Markt; sie gilt als die
einflussreichste Musikpub-
likation der Zeit. Zahlreiche
Komponisten orientierten
sich in der Folge an Vivaldis
Konzertstil, und auch Johann
Sebastian Bach huldigte ihm,
indem er mehrere Violinkon-
zerte aus op. 3 zu Cembalo-
konzerten umarbeitete. So
wurde beispielsweise aus Vi-
valdis h-Moll-Konzert Bachs
Konzert für vier Cembali und
Orchester a-Moll BWV1065. 
Das Cembalokonzert kann wohl als Erfindungvon Johann Sebastian Bach gelten: Vor
ihm kam niemand auf die Idee, das traditionel-
le Continuo-Instrument einmal umgekehrt vom
Orchester begleiten zu lassen. Die neue Gattung
hat zu tun mit einem »Nebenjob«, den der Tho-
maskantor von 1729 bis 1737 und dann noch
einmal 1739 bis 1741 ausübte: Er leitete das
»Collegium musicum«, eine Studenten- und
Liebhabervereinigung, die regelmäßig öffentli-
che Konzerte in den Leipziger Kaffeehäusern
und -gärten gab. Für diese Veranstaltungen
schrieb Bach sowohl Konzerte mit einem Solo-
cembalo (BWV1052 –1059) als auch Werke für
zwei bis vier Cembali (BWV1060 –1065). Die
zweite Gruppe ist etwas früher zu datieren, näm-
lich auf die erste Hälfte der 1730er Jahre. Das
11
Johann Sebastian Bach 
* 31. März 1685
in Eisenach
† 28. Juli 1750
in Leipzig
Konzert für 3 Violinen
D-Dur (Rekonstruktion












musicum«, mit dem er





gen, dass gerade in dieser Zeit
besonders viele fähige Cem-
balisten zu beschäftigen wa-
ren: Wilhelm Friedemann
Bach lebte noch bis 1733, Carl
Philipp Emanuel bis 1734 in
seinem Elternhaus. Vielleicht
aus Zeitmangel oder auch,
weil es keine Vorbilder gab,




der Regel Violinen) und Or-
chester zurück. Die Solostim-
men passte er dabei natürlich
der Idiomatik des Tastenin-
struments an. Heute Abend
ist die um 1716 bis 1718 ent-
standene, später verlorene Violin-Fassung des
Konzerts für drei Cembali BWV1064 zu hören.
Ihre Originalgestalt lässt sich so genau ermitteln,
dass eine Rekonstruktion in die Neue Bach-Aus-
gabe aufgenommen wurde.
12 J. S. Bach | Telemann
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Georg Philipp
Telemann
* 14. März 1681
in Magdeburg







G ieb jedem Instrument daswas es leyden kan
So hat der Spieler Lust
du hast Vergnügen dran.
In diesem Reim fasste Georg Philipp Telemann
1718 sein künstlerisches Credo zusammen. Er
verstand es, für jedes Instrument wirkungsvoll
und dabei nicht zu schwer zu schreiben –
schließlich war er selbst auf keinem Instrument
ein Virtuose, beherrschte aber fast alle ganz
passabel. Seine Fantasien für Violine solo konn-
ten Hamburger Musikliebhaber für 1 Gulden
und 12 Groschen »in des Verfassers Wohnung,
und in der Music-Bude an der Börse« erstehen;
in einem Verlagskatalog von 1735 beschrieb
Telemann sie folgendermaßen: »12 Fantasien
für die Violine ohne Baß wovon 6 mit Fugen ver-
sehen, 6 aber Galanterien sind«. In der Serie sind
also die Formen der Sonate (mit fugierten
schnellen Sätzen) und der
Suite (mit Tanzsätzen nach
der neuesten Mode, den »Ga-
lanterien«) kombiniert.
13
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14 Kox | Haydn
Hans Kox wurde am














Stilelemente der Barockzeit, vor allem Ostina-ti und pulsierende Motorik, haben in das
Schaffen des Niederländers Hans Kox Eingang
gefunden. Allerdings lässt sich seine Musik nicht
einfach als »neoklassizistisch« bezeichnen, da
auch spätromantische Harmonik und sogar
Klangexperimente im Geiste Ligetis in ihr zu
finden sind. »Seine glänzend ausgearbeiteten
Partituren«, so formuliert es Kox’ Biograph Bas
van Putten, »legen Zeugnis ab von einer enormen
melodischen Begabung – alles singt, auch das
Instrumentale – und ebenso von technischem
Raffinement. Und des weiteren: Dynamische, un-
ruhige Musik ist das, mit extremen Kontrasten
zwischen motorischer Strenge und hymnischer
Lyrik, Ostinato und Liberamente. Traditionelle
Musik auch, gedacht in Begriffen motivisch-the-
matischer Entwicklung, Melodie und Begleitung,
Harmonie und Kontrapunkt. Gefasst im Rahmen
einer stark erweiterten, aber allzeit fühlbaren
Tonalität.« Seine sechs »Einakter« fasste Kox im
Jahr 1971 zu einer Suite zusammen.
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Joseph Haydn 
* 31. März 1732
in Rohrau/Niederöster-
reich
† 31. Mai 1809
in Wien









Knapp zwei Jahrhundertezuvor, nämlich im Jahr
1774, schrieb Joseph Haydn
seine Sinfonie Nr. 57 in D-Dur
– das Datum findet sich im
Autograf des Werks. Aller-
dings fehlen in diesem Ma-
nuskript noch die Trompeten-
und Paukenstimmen, die erst
einige Jahre später im Kata-
log des Verlages Breitkopf
zum Verkauf angeboten wur-
den. Im Kopfsatz der Sinfonie
folgt auf die langsame Einlei-
tung ein Allegro, dessen Ton
an die Welt der Opera buffa
denken lässt. Haydns Dienst-
herr, Fürst Nikolaus Esterházy,
hatte 1766 in seinem neuen
Schloss ein Opernhaus ein-
richten lassen, und der Opernbetrieb bean-
spruchte in den folgenden Jahren einen immer
größeren Teil von Haydns Arbeitskraft. Das
Adagio, ein Thema mit vier Variationen, wirkt
durch den Gebrauch von Dämpfern und die ein-
geschobenen Pizzicato-Takte klanglich sehr
reizvoll. Im betont tänzerischen Menuett
schließt sich das Trio (in Moll) motivisch über-
zeugend an den Hauptteil an – was längst nicht
in allen Haydn-Sinfonien dieser Zeit der Fall ist.
Das Prestissimo schließlich zählt mit seinen Ton-
repetitionen zu den technisch schwierigsten
Finalsätzen, die Haydn überhaupt geschrieben
hat – es demonstriert eindrucksvoll das Können
der Esterházyschen Kapellmusiker.
15
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Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Im Jahr 2009 feiert das Philharmonische Kam-merorchester Dresden sein 40-jähriges Beste-
hen. Es ist damit das traditionsreichste Kammer-
orchester der Musikstadt Dresden. Unter der
Leitung von Konzertmeister Wolfgang Hentrich
wird die Traditionslinie fortgesetzt, die Horst
Förster (Chefdirigent 1964 –1967) nach dem
Zweiten Weltkrieg eingeleitet hatte, als er 1947
ein aus Philharmonikern bestehendes Kammer-
orchester gründete und drei Jahre lang führte.
1969 kam es zur Neugründung durch Konzert-
meister Günther Siering, der fast zwei Jahrzehn-
te die Leitung inne hatte. In den 1990er Jahren
wurde das Kammerorchester von Konzertmeister
Ralf-Carsten Brömsel geleitet.
Seit 2002 musiziert das Orchester in neuer
Besetzung unter der künstlerischen Leitung von
Wolfgang Hentrich.
Die Wurzeln kammermusikalischen Wirkens
der Philharmoniker reichen weit zurück: 1928
gründete Gustav Mraczek (1923/24 Künstle-
rischer Leiter der Dresdner Philharmonie) ein ei-
genes Kammerorchester und verpflichtete auch
Philharmoniker. Ein Jahr später bildete sich um
Fritz Busch, Generalmusikdirektor der Säch-
sischen Staatsoper und »Hausfreund« bei der
Dresdner Philharmonie, ein Kammerorchester,
das unter seiner Leitung zum Beispiel in Paul
Arons Abenden »Neue Musik« auftrat oder mit
zeitgenössischer deutscher Musik 1932 beim
internationalen Musikfest in Venedig. Kammer-
orchesterbesetzungen der Dresdner Philhar-
monie wirkten ab 1935 regelmäßig in den
Konzerten des Kreuzorganisten Herbert Collum
mit und traten unter Chefdirigent Paul van
Kempen häufig in den Zwinger-Serenaden auf.
Der warme, homogene Streicherklang sowie
der spontane Musiziergestus des Philharmoni-
schen Kammerorchesters Dresden werden von
Publikum und Presse gleichermaßen begeistert
aufgenommen. Konzerte im In- und Ausland,
16 Kammerorchester
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Einladungen zu Musikfestivals sowie eine enge
Zusammenarbeit mit dem berühmten Dresdner
Kreuzchor bestätigen immer wieder das hervor-
ragende Renommee des Orchesters. 2007 reiste
das Philharmonische Kammerorchester zu Gast-
spielen u.a. nach Spanien und in die Schweiz.
Ein sehr großer Erfolg wurde die 2004 in der
Weinbergkirche Dresden produzierte CD »1725«
mit Antonio Vivaldis »Vier Jahreszeiten«. Die
jüngste CD erschien 2009 unter dem Titel »Ro-
mantischer Streicherklang aus Dresden« und
enthält Werke von Dvořák, Grieg, Sibelius und
Janáček.
17
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Die Konzertmeister der Dresdner Philharmonie
Wolfgang Hentrich
spielt eine Violine des
venezianischen Meis-
ters Santo Seraphin
aus dem Jahr 1725,




Wolfgang Hentrich (r.) ist seit 1996 Erster
Konzertmeister der Dresdner Philharmonie. Er
studierte an der Dresdner Musikhochschule, war
von 1987 bis 1996 Erster Konzertmeister der
Robert-Schumann-Philharmonie Chemnitz und
widmet sich seitdem neben Orchesterspiel und
solistischen Auftritten intensiv der Kammermu-
sik. Er leitet das Philharmonische Kammerorches-
ter Dresden, ist Primarius des Dresdner Streich-
quintetts und des Carus Ensembles Dresden. An
CD-Produktionen sind u.a. zu nennen: Violin-
konzerte von Kurt Schwaen und Ruth Zechlin,
Orchesterwerke von Johann Strauß, Vivaldis
»Vier Jahreszeiten«, »Arabesque« (mit Nora Koch,
Harfe), Werke von Paganini für Violine und Gi-
tarre (mit Markus Gottschall) sowie Mozarts So-
naten für Klavier und Violine (mit Camillo Ra-
dicke). Wolfgang Hentrich ist Preisträger
mehrerer nationaler und internationaler Wettbe-
werbe und seit 2003 Honorarprofessor an der
Dresdner Musikhochschule.
18 Solisten














Ralf-CarstenBrömsel (l.) erhielt seinen ersten
Violinunterricht im Alter von sechs Jahren. Ab
1965 war er Schüler von I. Brinkmann an der
Spezialschule für Musik, ab 1974 Student der
Dresdner Musikhochschule, u.a. Meisterstudent
bei G. Schmahl. Nach seinem ersten Engage-
ment 1979 an der Staatskapelle wurde er 1981
Erster Konzertmeister der Dresdner Philharmo-
nie. 1973 war er 1. Preisträger des Internationa-
len Musikwettbewerbs Markneukirchen und
1976 Preisträger des 5. Internationalen Johann-
Sebastian-Bach-Wettbewerbs Leipzig. 1995 be-
gann seine Lehrtätigkeit an der Dresdner Musik-
hochschule, wo er 2004 zum Professor für
Violine ernannt wurde. Ralf-Carsten Brömsels
Konzerttätigkeit führte ihn in die meisten Län-
der Europas, nach Israel, Mittelasien, Japan, Ka-
nada, USA und nach Mittel- und Südamerika.
Heike Janicke erhielt mit fünf Jahren ersten
Violin- und Klavierunterricht. Schon während
ihres Studiums an der Dresdner Musikhochschu-
le bei H. Rudolf und G. Schmahl, in Meisterkur-
sen bei J. Suk und M. Rostal und dem abschlie-
ßenden Solistenexamen bei W. Marschner in
Freiburg i. Br. wurde sie Preisträgerin zahlreicher
internationaler Wettbewerbe: Musikwettbewerb
in Genf 1985, »Fritz Kreisler« Wettbewerb in
Graz 1987, »Georg Kulenkampff« Wettbewerb in
Köln, »Carl Nielssen« Wettbewerb in Odense
1988 und »Zino Francescatti« Wettbewerb in
Marseille 1989. Ihre Konzerttätigkeit begann sie
als Solistin und Kammermusikerin, die sie in fast
alle Länder Europas, den Nahen Osten, nach
Amerika und Japan führte. Von 1991 bis 1993
war sie Mitglied der Berliner Philharmoniker.
Anschließend ging sie als Assistent-Leader an
das London Symphony Orchestra und seit 1996
ist sie Erste Konzertmeisterin der Dresdner Phil-
harmonie.
19
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Solisten
Maria Stosiek erhielt ihren ers-
ten Geigenunterricht mit fünf
Jahren und wurde schon in der 3.
Klasse externe Schülerin der Spe-
zialschule für Musik Dresden.
Seit der 7. Klasse erhält sie Un-
terricht bei Frau A. Unger und
studiert seit 2007 an der Dresd-
ner Musikhochschule Violine und
Gesang. Sie nahm an zahlreichen
Wettbewerben teil und erreichte
u.a. beim Bundeswettbewerb
»Jugend musiziert« 2004 einen 2. und 2007 ei-
nen 3. Preis, 2003 beim »Carl-Schröder-Wettbe-
werb« Sondershausen einen Förderpreis und
2008 einen 3. Preis beim »LIONS-Wettbewerb«
Sachsen. Zuletzt erspielte sie sich 2009 den 1.
Preis beim 1. Internationalen Wettbewerb für
Violine »Szymon-Goldberg-Award Meissen«.
Maria Stosiek wirkt u.a. bei den Dresdner
Kapellsolisten, im Dresdner Kammerchor, im
Hochschulsinfonieorchester der HfM Dresden
und im Tangotrio »Argentango« mit. Sie musi-
zierte schon unter Dirigenten wie Sir Colin Da-
vis, Gustavo Dudamel und Ricardo Chailly. Sie
belegte zahlreiche Meisterkurse in Italien und
Deutschland, so am Haus Marteau und in der
Evangelischen Akademie Meißen.
Sonnhild Fiebach erhielt ihre musikalische
Ausbildung am Robert-Schumann-Konserva-
torium Zwickau und an der Dresdner Musik-
hochschule (Hauptfächer Klavier, Korrepetition,
Cembalo). 1979 bekam sie ein Engagement als
Solorepetitor an der Sächsischen Staatsoper
Dresden und am Opernstudio. Seit 2002 ist
Sonnhild Fiebach freiberuflich tätig und entfal-
tet eine vielseitige Kammermusiktätigkeit mit
Mitgliedern der Staatskapelle Dresden und als
20 Solisten
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Klavierbegleiterin bei Liederabenden und Opern-
konzerten. Sie gibt Gastspiele im In- und Aus-
land und wirkt bei Rundfunk-, Fernseh- und
CD-Produktionen mit sowie in Konzerten der
Dresdner Philharmonie und am Staatsschauspiel
Dresden. Sonnhild Fiebach lehrt an den Musik-
hochschulen Dresden und Weimar.
21
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
23
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DER MUSIK GANZ NAH!
Die Kammerkonzerte 2009/10 der Dresdner Philharmonie
sonntags und mittwochs
Wer einmal wissen will, wie Musik wirklich »funktioniert«, wer
ganz nah an den Musikern dran sein und geradezu körper-
lich miterleben will, wie Klänge, Melodien und Rhythmen ent-
stehen, kann die Philharmoniker bei den Kammerkonzerten
der Dresdner Philharmonie »hautnah« erleben. Ob Trio, Blä-
sersextett oder Streichquartett – einen unmittelbareren Kon-
takt zur Musik als in Kammerkonzerten gibt es nicht.
Außer – man spielt selbst …
1.  KAMMERKONZERT









MI 13. 01. 2010 | 20:00




MI 03. 02. 2010 | 20:00




MI 10. 03. 2010 | 20:00
SCHLOSS ALBRECHTSBERG
ERSTE  GE IGE !
6.  KAMMERKONZERT
MI 16. 06. 2010 | 20:00










Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
2. KAMMERORCHESTER-KONZERT
MI 17. 03. 2010 | 20:00
KONZERTSAAL DER HFM DRESDEN
SCHÜTZENGASSE
ZU GAST: VADIM GLUZMAN
UND ANGELA YOFFE
24 Vorankündigungen ❯❯❯❯
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Künstler im Gespräch
Studiotheater im Kulturpalast | Eintritt 5 € | frei für alle
Abonnenten und Karteninhaber des betreffenden Konzerts
Mal ernst, mal heiter, witzig oder spannend – in jedem Fall aber
aufschlussreich waren unsere Künstlergespräche der vergangenen
Saison. Sie zeigten, dass an großen Musikern oft auch Philosophen
– oder Komiker – verlorengegangen sind. Sofia Gubaidulina mit
ihrer stillen Ernsthaftigkeit oder Gennadi Roschdestwenski mit sei-
nen launigen Bemerkungen zu Musikern, Komponisten oder Kolle-
gen – die Gäste unserer Künstlergespräche sind stets gut für Über-
raschungen. Dass dies sicher auch in der Saison 2009 /10 so sein
wird, dafür sorgen unter anderen Jan Vogler, Rudolf Buchbinder
oder Julia Fischer. Seien Sie unsere Gäste: Für Abonnenten der
Dresdner Philharmonie ist der Besuch gratis!
11. Dezember 2009 | 19:30
Künstler im Gespräch – Lothar Zagrosek
Den Anfang macht der Dirigent Lothar Zagrosek, der im 3. Phil-
harmonischen Konzert ein außergewöhnliches Programm mit dem
Weltklasse-Trompeter Håkan Hardenberger dirigieren wird.
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: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Jürgen Ostmann ist ein Originalbeitrag
für dieses Heft.
Literaturhinweis: Die Biographie von Szymon Goldberg
stammt aus dem Lexikon verfolgter Musiker und Musi-
kerinnen der NS-Zeit. 
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie u. Gra-
fikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Phil-
harmonisches Kammerorchester Dresden im Hygiene-
Museum: Gerd Krems; Ralf-Carsten Brömsel, Heike
Janicke, Wolfgang Hentrich u. Lothar Zagrosek: Frank
Höhler; Maria Stosiek u. Sonnhild Fiebach: mit freund-
licher Genehmigung der Künstlerinnen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
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Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
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presse.seibt@gmx.de
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Mehr als Sie erwarten. DREWAG Kundenkarte.
Da steckt ´ne Menge 
Dresden drin:
Die kostenlose DREWAG Kundenkarte mit mehr als 
200 Vorteilsangeboten in ganz Dresden – 
mehr als Sie erwarten. 
www.drewag.de
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